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Erinnerungen an eine Reife nui Die Blnmliöaip,
im Summer 1863.

^cmderftecj.
©et mir gegrüßt aus after geit,

Zdt, baä id) einft mit ffüdjt'gem Sdjritte,
®er Sauber rafdjem Saufe gteidj,
Surctjtoanbert in ber 3ugenb SDtitte.

®te fiiebe trieb, bte SBtpegter,
SDttdj unrutyooft tu alle gerne;
3d) fdjä&te nicfjt, roaS fjinter mir,
Sa) futfjte meineg (SfücfeS ©ferne. —

§eut fefjr' icfj rufjiger gurücf:
STOein SebenSpol, er tft gefunben;
3m (Seifterreidj tjab teb ein ©eim
©rfauft mit meines ©ergenS SBunben.

Sltun gilt eä bit SBegeifterung
Slm nafjen ©ctyönen gu entgtinben,
SeS SßatertanbeS ©errftctyfeit
3n ©öty'n unb Sälern gu ergritnben.

§}el~c§xtienfee.
lieber Stfjutt ber SaleSfjafbe

Unb oon Sadjen ringS umfdjäumt
Sltatyen mir bem füllen (Sruttbe
SBo im See ber ©immel träumt.

greunbltäj neigen itjre ©äupter
SlümttSalo unb Solbentjorn
3n beS Spiegels ffare Sftufje,
®er entflieg ber Siefe 23ortt.

Erinnerungen an eine Reise um die Blümlisalp,
im Sommer 1863.

Kanöersteg.
Sei mir gegrüßt aus alter Zeit,

Tal, das ich einst mit flücht'gem Schritte,
Der Kander raschem Laufe gleich.
Durchwandert in der Jugend Mitte,

Die Liebe trieb, die Wißbegier,
Mich unruhvoll in alle Ferne;
Ich schätzte nicht, was hinter mir,
Ich suchte meines Glückes Sterne, —

Heut kehr' ich ruhiger zurück:
Mein Lebenspol, er ist gefunden;
Jm Geisterreich hab ich ein Heim
Erkauft mit meines Herzens Wunden.

Nun gilt es die Begeisterung
Am nahen Schönen zu entzünden,
Des Vaterlandes Herrlichkeit
Jn Höh'n und Tälern zu ergründen.

HescHinensee.
Ueber Schutt der Taleshalde

Und von Bächen rings umschäumt
Nahen wir dem stillen Grunde
Wo im See der Himmel träumt.

Freundlich neigen ihre Häupter
Blümlisalp und Doldenhorn
Jn des Spiegels klare Ruhe,
Der entstieg der Tiefe Born.
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SängS beS ftetten SeegeftabeS,
Sin bie gelfen bidjt gebrängt
Scfjltngt ber Sßfab ftety fnapp oorüber,
©od) oon S3afmen üBerfjängt.

Unb mie in ben reinen ßüften
©infam freist ber fütyne SBetfj,

Sfffo miegt ftdj mein (Seb anfe
DB ber Siefe leidjt unb frei.

§fem£>erg.

3n beS SIBenbS erfter Sämmerftunbe
3ft burdj Sannentoalb bte Sltp erftiegen,
SBo in beS (SeBirgeS ftolger Sftunbe

Srauftcfj unf'rer SÄufje ©ütten liegen.

©rüBen rinnt in em'gem SBecfJfetfpiefe
Ungeftört bes SBafferfalteS SBeife;
SBolfenfoS ftnb mir genafjt bem Qtele,
SefBft baS Sftottal toinft nodj freunblid) tyeffe.

SBenn baS ©unfef bictjter mirb unb biäjter
Unb bie Stadjtfuft fütyter uns umfäcfjelt,
günben in ber ©ütte mir bte Sidjter
SBo baS fdjttdjte SIBenbmafjl uns lädjeft.

Um baS geuer fagern mir im ffreife,
Saffen nadj ber SDttldj ben SBetn uns fdjmecfen,
Unb oon atten Siebern mandje SSetfe
Saffen gern mir aus bem Sdjlaf uns toeefen.

Sdjon ergraut ber Sag, roo mir uns meffen
Sin beS SfdjtngelS jäfjen gelfentrttten.
3ebeS Bange gagen fei oergeffen —
grtfcfj tyinauf! Batb ift ber Sieg erftritten!
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Längs des steilen Seegestades,
An die Felsen dicht gedrängt
Schlingt der Pfad sich knapp vorüber,
Hoch von Balmen überhängt.

Und roie in den reinen Lüften
Einsam kreist der kühne Weih,
Also wiegt sich mein Gedanke
Ob der Tiefe leicht und frei.

Steinberg,

Jn des Abends erster Dämmerstunde
Ist durch Tannenwald die Alp erstiegen,
Wo in des Gebirges stolzer Runde
Traulich uns'rer Ruhe Hütten liegen.

Drüben rinnt in ew'gem Wechselspiele
Ungestört des Wasserfalles Welle;
Wolkenlos sind wir genaht dem Ziele,
Selbst das Rottal winkt noch freundlich helle.

Wenn das Dunkel dichter wird und dichter
Und die Nachtluft kühler uns umfächelt,
Zünden in der Hütte wir die Lichter
Wo das schlichte Abendmahl uns lächelt.

Um das Feuer lagern wir im Kreise,
Lassen nach der Milch den Wein uns schmecken,
Und von alten Liedern manche Weise
Lassen gern wir aus dem Schlaf uns wecken.

Schon ergraut der Tag, wo wir uns messen
An des Tschingels jähen Felsentritten.
Jedes bange Zagen sei vergessen —
Frisch hinauf I bald ift der Sieg erstritten!
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fSafternfaf.
SBo ber ©tetfctyer mit SDtauergacfen baä Sat umfäjliejjt

Unb aus fanb'gen Sfrünben bte ftanber ftdj ergiefjt,
SBo oon ©eröfl unb ©anben eine SBüfte ftarrt,
Umfängt biety bte OeBtrgSmett roilb unb tyart.

Sodj mit ben SBaffern fenft ftdj beS SaleS Sauf,
Stuf grünem Sftafen nimmt bidj baä SeBen auf;
Sluf fdjmanfem Stege fdjtüpfft bu üBer ben «adj,
Srittft unter ber ©ütte fdJattigeS SauBenbadj.

Stadj furger Sftaft Beflügelt ftdj roeiter ber gufj,
©ntgegen roetyt bir btä SöalbeS buftiger ®tnh;
Sin fafttgen SJtoofen laßt fidj baS SCugenfidjt,
©ort roo bte SBettertanne bie SBurgeln flietyt.

©ann roeitet ber SHicf ftdj unb auS fdjäumiger Scfjfucfjt
SSerBreitet ber gfujj ftdj in beS SafeS S3uctyt;
©r rinnt in SJädjen burdj luftiges ©rlengefjeg,
Unb anbrer SBaffer gälte freugen ben SBeg.

Sodj fiety I nadj tyinten fdjttefjt ja baä Sal ftdj aB,
Stocty einmal brotjt bir ein büftereS gelfengraB.
Stur roenn mit ber Sauber bu burcfj bie SluS bidj fdjfägft,
Su beine greityeit gerettet gu Safe trägft.

Sort toben bte SBaffer in unermübliäjem gaE,
HS brötynen bie geffentore oon Sonnertjatt;
SaS fprubelt unb rotrBelt, bas Bäumt ftdj in rottber Suft,
Sa roeitet in SampfeSenge ftdj bie SJruftl

Socty enbftdj ift er erfämpft, ber tyah ift frei,
SurdjBroctyen ift bie feinbltdje ^elSBaftet;
Stocty brofjen Stadjfturg bie geffen fjtmmelfjof),
©od) fftefjt bie Sänber oon bannen ftegeSfrotJ.
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Kasterntar.
Wo der Gletscher mit Mauerzacken das Tal umschließt

Und aus sand'gen Schrunden die Kander sich ergießt.
Wo von Geröll und Wanden eine Wüste starrt,
Umsängt dich die Gebirgsroelt wild und hart.

Doch mit den Wassern senkt sich des Tales Lauf,
Auf grünem Rasen nimmt dich das Leben auf;
Auf schwankem Stege schlüpfst du über den Bach,
Trittst unter der Hütte schattiges Laubendach.

Nach kurzer Rast beflügelt sich weiter der Fuß,
Entgegen weht dir des Waldes duftiger Gruß;
An saftigen Moosen labt sich das Augenlicht,
Dort mo die Wettertanne die Wurzeln flicht.

Dann weitet der Blick sich und aus schäumiger Schlucht
Verbreitet der Fluh sich in des Tales Bucht;
Er rinnt in Bächen durch luftiges Erlengeheg,
Und andrer Wasser Fälle kreuzen den Weg.

Doch sieh! nach hinten schließt ja das Tal sich ab,
Noch einmal droht dir ein düsteres Felsengrab.
Nur wenn mit der Kander du durch die Klus dich schlägst.
Du deine Freiheit gerettet zu Tale trügst.

Dort toben die Wasser in unermüdlichem Fall,
Es dröhnen die Felsentore von Donnerhallz
Das sprudelt und wirbelt, das bäumt sich in wilder Lust,
Da weitet in Kampfesenge sich die Brust!

Doch endlich ist er erkämpft, der Paß ist frei,
Durchbrochen ist die feindliche Felsbastei;
Noch drohen Nachsturz die Felsen himmelhoh,
Doch fließt die Kander von dannen siegesfroh.
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$.E>l~d}xeb.

Unb fo Bift bu benn umfceifet,
©öcfjftgeBorene ber „grauen";
Seiner Steige gange gütte
SKüäjten roir Berounbernb fetyauen.

©fetfdjerroeif* Bis in bie Safe
SJteidjft bu mit bem Sdjfeppenfleibe;
S3fumen gieren beine £änge
Stn ber grünen Stfpenroeibe.

Stattltdj rootben beine Sdjuftern
grotfdjen S3ufen ftdj unb Sfacfen;
SBtäutidj fdjttnntert oon bem ©alfe
Spieen gleidj ein Srang oon gadtn.

Setner güfte rünben SJtarmor
SJabeft bu in See unb ©actyen,
Unb bein ©aupt, oon Suft umfdjleiert,
©eBt ftdj üBer meite glädjen.

Socty bie Sönigin ber Sllpen
SBage nimmer bidj gu mahnen,
Senf bein Sfuge oor ber Sungfrau,
Styr gilt unfer tteffteS Sefjnen.

guf afe oon ©. ©eBter: Ser SdjfufjoerS ift ungalant.
Seffer: SlfS bie Sönigin ber Sllpen

SJtödjten, ©ofje, bidj roir efjren,
SBürbe fädjelnb nidjt bie Sungfrau
©ineS anbern uns Belefjren.

ober: SBieber uns gu ityr Befefjren.

Stoct) galanter unb Beffer:
SlfS bte Sönigin ber Slfpen

SJtödjten, ©olje, bidj roir efjren
Stur bie Sreue, bie ber Sungfrau
SBir gefdjtooren, fann eS toetyren.
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Abschied.
Und so bist du denn umkreiset,

Höchstgeborene der „Frauen";
Deiner Reize ganze Fülle
Mochten mir bewundernd schauen.

Gletscherweiß bis in die Tale
Reichst du mit dem Schleppenkleide;
Blumen zieren deine Hänge
An der grünen Alpenweide.

Stattlich wölben deine Schultern
Zwischen Busen fich und Nacken;
Bläulich schimmert von dem Halse
Spitzen gleich ein Kranz von Zacken,

Deiner Füße runden Marmor
Badest du in See und Bächen,
Und dein Haupt, von Duft umfchleiert,
Hebt sich über weite Flächen.

Doch die Königin der Alpen
Wage nimmer dich zu wähnen,
Senk' dein Auge vor der Jungfrau,
Jhr gilt unser tiefstes Sehnen.

Zusatz von C. Hebler: Der Schlußvers ist ungalant.
Befser: Als die Königin der Alpen

Möchten, Hohe, dich wir ehren,
Würde lächelnd nicht die Jungfrau
Eines andern uns belehren,

oder: Wieder uns zu ihr bekehren.

Noch galanter und besser:

Als die Königin der Alpen
Möchten, Hohe, dich wir ehren
Nur die Treue, die der Jungfrau
Wir geschworen, kann es wehren.
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3ur Ausfüllung.

(Cafe Rolliet bei mühlenen.)

SBie fdjabe, bah ber leidjte SBagen
UnS fjier fo rafdj oorBei getragen I

Sie SauBe Barg groei Settnerinnen —
S5on benen roar roaS gu geminnen!
— Sodj nein! — roir tyatten uns Blamiert,
©iner ben Slnberen geniert.

grutigen.
gu grutigen in ber SBirttn ©aus

©rfdjeint gur Safet eine SJtauS.

Sie SBtrtin geigt oon Scfjönfjeit Stefte,
SaS SJtäuStein unterfjäft bie ©äffe.

"gläfcfyexexen.

SBenn mein greunb an jebem Straudje
©ine SBeere roeifj gu nafdjen,
Sriedj idj, toär eg auf bem S3audje,
Sltpenrofen gu erfjafctyen.

Sodj roie icfj midj bann Bereite;
gu ber StücWefjr gufj gu faffen,
SJtufj tcty, als Sofepty ber groeite,
SJteinen Stocf gum Sfanbe laffen!

gnföecßungen.
(SJtürren.)

©a roo anbre SKenfctyenfinber
Sidj an plumper ®röfje roeiben,
SBiffen roir, bie Sßtytlofoptyen,
SlnbreS nodj gu unterfctyeiben.
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Zur Ausfüllung.

lLate stolid „ei MüKIenen.)

Wie schade, dafz der leichte Wagen
Uns hier so rasch vorbei getragen!
Die Laube barg zmei Kellnerinnen —
Von denen war was zu gewinnen!
— Doch nein! — wir hätten uns blamiert,
Einer den Anderen geniert,

Irutigen.
Zu Frutigen in der Wirtin Haus

Erscheint zur Tafel eine Maus,
Die Wirtin zeigt von Schönheit Reste,
Das Mäuslein unterhält die Gäste.

Wäschereien.
Wenn mein Freund an jedem Strauche

Eine Beere weih zu naschen,
Kriech ich, wär es auf dem Bauche,
Alpenrosen zu erhaschen.

Doch wie ich mich dann bereite;
Zu der Rückkehr Fuß zu fassen,
Muß ich, als Joseph der Zweite,
Meinen Rock zum Pfande lassen!

Entdeckungen.
(Mürren.)

Da wo andre Menschenkinder
Sich an plumper Größe weiden,
Wissen wir, die Philosophen,
Andres noch zu unterscheiden.
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SJtit beS gemrofjrS fdjarfer SBaffe
©etyn roir auf ©ntbecfungSreifen,
Unb eS utit^ bie fpröbe Sungfrau
UnS getyeime Sränen roeifen.

Sa roir fety'n fte ifjr entfallen
SSon btm Stanbe ityrer Stinte,
Unb oerfofgen ityre Spuren
5öiS gum gufe ber armen ©irne.

§d?OTeffer£mge.
SBaS roitl ber Sdjmetterling auf betner ©anb?

©r fdjeint an betnem S3tute ftdj gu laBen,
@r ift rooljl einer SieBe garteS Sßfanb,
©er flüctytigften oon alten unfern ©aben.

Sludj midj pfagt fotdj ein gatter Sag unb Stadjt,
Sodj ftfet er nur gebanfenfjaft ba brinnen;
Unb läfjt er mid) audj füfjlen feine SJtadjt,
Sann er mir bodj fein SBunbmal aBgeroinnen.

gmfjetf im 'glrtferfd?te&.
(SfBfctyteb oom ^Begleiter.)

Ser SJerge Spifeen merfeft bu genau,
Sßrägft fte bir ein in fetyarf gegog'nem Statymen;
3dj gätyf am SBafferfall baS Sröpfcfjen Sau
Unb möctyte roiffen jeber SBeHe Stamen.

©rforfdje bu ben Staum benn, idj bie geit,
So roerben roir baS SBeltaE roofjt erfdjöpfen;
Sfm ©nbe ftnb mir oon einanber ja nidjt roeit,
SBenn roir audj fpeifen aus oerfdjiebnen Söpfen.

SBir tyielten bodj im gangen treuftd) Sdjritt,
SBtr freuten uns ein 3eber an bem Seinen;
Unb roer gufammen roar am Sfdjingeftritt,
Sie fottt' audj fürber greunbfdjaft rootyl oereinen!
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Mit des Fernrohrs scharfer Waffe
Gehn roir auf Entdeckungsreisen,
Und es muh die spröde Jungfrau
Uns geheime Tränen weisen.

Ja mir seh'n sie ihr entfallen
Von dem Rande ihrer Stirne,
Und verfolgen ihre Spuren
Bis zum Fuh der armen Dirne,

Schmetterlinge.
Was will der Schmetterling auf deiner Hand?

Er scheint an deinem Blute stch zu laben.
Er ist mohl einer Liebe zartes Pfand,
Der flüchtigsten von allen unsern Gaben,

Auch mich plagt solch ein Falter Tag und Nacht,
Doch sitzt er nur gedankenhaft da drinnen;
Und lüht er mich auch fühlen seine Macht,
Kann er mir doch kein Wundmal abgewinnen.

Einheit irn Unterschied.
(Abschied vom Begleiter.)

Der Berge Spitzen merkest du genau,
Prägst sie dir ein in scharf gezog'nem Rahmen;
Ich zähl' am Wasserfall das Tröpfchen Tau
Und möchte wissen jeder Welle Namen.

Erforsche du den Raum denn, ich die Zeit,
So werden wir das Weltall wohl erschöpfen;
Am Ende sind mir von einander ja nicht weit.
Wenn wir auch speisen aus verschiednen Töpfen,

Wir hielten doch im ganzen treulich Schritt,
Wir freuten uns ein Jeder an dem Seinen;
Und wer zufammen war am Tschingeltritt,
Die sollt' auch fürder Freundschaft wohl vereinen I
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3?«tt&engraf und §i«r&a.
Sm SKorgenfictyt bort auf bem ©rat

Sie ©etnfe roeibet ityre Sungen;
Socty roie ber SJtenfctyen Sritt ityr nafjt,
Sft fte audj fetyon bem Stief entfprungen.

SBir fltmmen nacty, auf rautyem tyfab,
Sie freie SluSfidjt gu erringen;
Sodj roieber finff beS ©lücfeS mab,
Sa bidjt tyeran bie SteBef bringen.

Sie fdjfagen feef, mit faftem ©ofjn
Sm fdjarfen SBinb um ung bie gtügef;
©S foll btm matten ©rbenfotyn
©ntgtetten feines SJhtteS gügef.

SBotyl Bitter ift'S, mit Jjeifjer SJtüty

SeS SeBenS ©öfjen gu erfämpfeu
Um mit ©nttäufdjung, aEgufrüfj
Ser jungen ©offnung Sictyt gu bämpfen.

Sodj nietyt oergagt! Serroett aEljier
SeS SteBelS mirre Saunen malten,
Serfuctyen roir im Satreoter
Sei gutem SJhtt uns gu ertyalten.

Slm SJtorgen bann, mit neuem ©lücf,
©ntfteigen roieber roir ben Safen;
Unb ftet)! Sie Sonne fefjrt gurücf,
Sie gerne gfängt in ityren Strafjfen.

^auferßruttttenfaC.
Sautre Srunnen, lautre Quellen,

Sinb bein Stame, fdjönfteS Sal;
StingS oon fteilen gelfenroällen
©feitet fanft ifjr gatt gu Saf.

Stidjt in roifben SBirBefroogen
Sturg auf Sturg baS SBaffer roallt;
SSon ber pdjften ©öty gegogen
SBie oon gauBrifdjer ©eroalt,
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Dündengrat und JurKcr.
Jm Morgenlicht dort auf dem Grat

Die Gemse weidet ihre Jungen;
Doch wie der Menschen Tritt ihr naht,
Ist sie auch fchon dem Blick entsprungen.

Wir klimmen nach, auf rauhem Pfad,
Die freie Aussicht zu erringen;
Doch wieder sinkt des Glückes Rad,
Da dicht heran die Nebel dringen.

Sie schlagen keck, mit kaltem Hohn
Jm fcharfen Wind um uns die Flügel;
Es soll dem matten Erdensohn
Entgleiten seines Mutes Zügel,

Wohl bitter ist's, mit heißer Müh
Des Lebens Höhen zu erkämpfen
Um mit Enttäuschung, allzufrüh
Der jungen Hoffnung Licht zu dämpfen.

Doch nicht verzagt! Derweil allhier
Des Nebels wirre Launen walten,
Versuchen wir im Talrevier
Bei gutem Mut uns zu erhalten.

Am Morgen dann, mit neuem Glück,
Entsteigen wieder wir den Talen;
Und steh! Die Sonne kehrt zurück,
Die Ferne glänzt in ihren Strahlen,

Laulerörunnentak.
Lautre Brunnen, lautre Quellen,

Sind dein Name, schönstes Tal;
Rings von steilen Felsenmällen
Gleitet sanft ihr Fall zu Tal.

Nicht in milden Wirbelwogen
Sturz auf Sturz das Wasser wallt:
Von der höchsten Höh gezogen
Wie von zaubrifcher Gewalt,
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Spinnt eS ftdj in SitBerfaben
Sadjte oon ber geffenroanb,
Soft auf feinen teifen Sßfaben

SefBft ftdj auf in StauBgeroanb. -
©üt'ger ©immel, ber uns alle

„SBie bie SBafferBädje Ienft,"
Unb mit SegenSüBerfdjroatte,
Sllle ©rbentale tränft,

Säutre mir bie tieffte Seele,
Saf? fte ftd) bem ©ödjften roetfj'n,
Unb baS SoS, baS idj erroätyfe,
Safj bem StauBBadj gteidj eS fein.
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Spinnt es stch in Silberfaden
Sachte von der Felfenwand,
Löst auf seinen leisen Pfaden
Selbst sich auf in Siaubgewand. -

Güt'ger Himmel, der uns alle
„Wie die Wasserbäche lenkt,"
Und mit Segensüberschwalle,
Alle Erdentale tränkt,

Lautre mir die tiefste Seele,
Lah sie sich dem Höchsten meih'n,
Und das Los, das ich erwühle,
Lah dem Staubbach gleich es sein.
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